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terthanigſter Submiſſion zu uberreichen, ſolte
billig bey mir anſtehen Kw. Bhoch-Grafl.

Excellen? und Gnaden werden zwar
nichts darinnen finden, davon ie nicht ſchon

langſt die vollkommenſte Wiſſenſchafft beſaßen,
als Fenen vor langer Zeit der Name eines ge—

waltigen Jagers beygeleget worden. Weil ich
aber hochſt verſichert bin, keinen groffern Schutz

EIIOä—Gott vor dieſe meine geringen Blatter und meiD

ne Weniakeit anzutreffen: So erkuhne mich
Swr. Hoch-Grafl. Excellenz und
Gnaden in Unterthanigkeit dieſelben vorzule—
gen, mit demuthigſter Bitte, ſolche eines gnadi—

gen Anblicks zu wurdigen. Jch bin ſelbſt ein Ja
ger, bedarf alſo eines ſo großen Zagers als

Kſw. SochGrafl. Excell. und Gnaden

wahr
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wahrhafftig ſind, gnadigen Auges. Jm ubri—
gen gehet mein ſehnliches Flehen und Wunſchen
zu dem Allerhochſten, daß Er Swr. Goch—

Grafl. Excellenz und Gnaden, nebſt
rtDero gantzen Hoch-Graflichen Gamilie,

in ſpate Jahre bey allem erwunſchten Flor erhalten

wolle, damit auch Ewr. Hoch-Gprafl. Ex-

cellen? und Gnaden Sqhutzes ich mich fer
ner zu erfreuen habe. Jn ſolcher hochſten Zuver

ſicht verharret mit unterthanigſter Ehrfurcht,

Kochgebohrner Freichs-Graf,
Gnadiger Werr,

mag At

unterthanigſter Knecht

George Friedrich Probſt.





Nach Standes Gebuhr

Kochgeehrteſter und Geehrter

Keſer
—Ha man bishero der curieuſen Welt

 unerſattliches Verlangen mit hiſtoriſchenJ S Schrifften zu ſtillen geſuchet, und auch man

enden auf den Schauplatz gebracht: ſo ha
uſen, daß man der beyden aroßen' undlt gen ogh D Hugewani un odg und eil. berts einiger Erwehnung gethan. Dahero bin ich entſchloſſen dieſe

beyden Munner ihre Perſon ſelbſt vorſtellen zu laſſen. Du
wirſt zwar von ihren in ihrem Leben gehabten Glucks- und
Unglucks-Fallen in dieſen wenigen Bogen nichts antreffen, es
konte aber in einem weit vollkommenern Wercke, das bis zur
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volligen Ausarbeitung zum Drucke auch ſchon fertig lieget, da
von etwas gedacht werden; vielweniger ſuche hierinnen la—
cherliche und luſtige Hiſtorien; iedoch wirſt du deine Neugie—
rigkeit damit ſtillen, daß du finden wirſt, wie der erſtere ſich,
als ein begieriger und fleißiger Schuler, mit großer Verwun

derung uber die vielerley Arten der itzigen Jager-Kunſt, ſo
zu ſeiner und ſeiner Vater Zeiten ſehr unſchuldig war, bezeiget,
der andere aber darthut, wie er nicht allein allezeit ein uner
mudeter Liebhaber derſelben geweſen, ſondern auch Tag und
Nacht dahin getrachtet, wie er zu großer Herren deſto groſſe—
rer Beluſtigung neue Arten der JagdKunſt erfinden mochte.
Er hat auch wegen ſeiner unverdroſſenen Bemuhungen das
gewunſchte Ziel getroffen, und die geſuchten Fruchte ſelbſt mit
genoſſen. Denn er iſt derienige, welcher der ſo genannten
par Forçe-gagd das groſte Anſchen zuwege gebracht. Da
nun viele keinen hinlanglichen Begriff davon haben, die we
nigſten aber ſich einbilden konnen, daß ein wahres Vergnü
gen därinnen zu finden ſey: So will ich dir nach der Sachen
wahren Beſchaffenheit voritzo zwar eine kurtze, iedoch eine hin
langliche hiſtoriſche Nachricht, davon mittheilen, am meiſten
da ich etl. 20 Jahr an großer Konige und Furſten Hofe als
JagdLiebender nicht nur vieles geſehen und erfahren, ſon
dern auch, wie man zu reden pfleget, ſelbſt mitgelauffen, und
die Hand ans Werck geleget habe. Wird deine Curioſitat
dadurch in etwas geſtillet werden: ſo ſoll es mich anreitzen,

das nur erwehnte vollſtandigere Werck in kurtzen, ſo 6OTT
Leben und Geſundheit verleihet, mit darzu nothigen Kupffern

ans



ans Licht zu ſtellen. Es tritt dannenhero der erſtere hervor
ünd bricht mit dieſen Worten, theils nach Lehre verlangend,
theils uber ſich gleichſam ſelbſt erzurnet, alſo aus:

vV. a g
7* Ss iſt zwar nunmehro iedermann bekannt, daß die Sterb
Wdenctuten Zeiten her, ſich durch Jagen vielerley

So lichen, abſonderlich die Gewaltigen dieſer Erden, ſchen

vertiſſements gemacht, und auch ich muß aufrichtig gene
hen, daß ich bey demſelben ein unbeſchreibliches Vergnugen
gefunden habe, ja ich bin darinnen ſo vertieft geweſen, daß
mich weder Hitze noch Froſt davon abgehalten, und vielmahls

kein Schlaf mir ſo licb geweſen, wenn ich nur, ehe der Tag an
brach, meinen Kocher und Bogen nehmen und mich in den
Buſch begeben konte, dahero mir auch die Heil. Schrifft ſelbſt
den Nahmen eines gewaltigen Jagers beygeleget. Wenn
ich aber der heutiges Tages gewohnlichen Jagd Beſchaffenheit

anſehe, ſo werde ich gewahr, daß die erſte Geſtalt derſelben mit
der gegenwartigen in gar keine Vergleichung zu ſetzen. Als
im Anfang ſich. die Menſchen begunten zu mehren, und der
wilden Thiere zugleich viel wurden, nahm ich zwar meinen
Kocher, Pfeil und Bogen, nebſt einem kleinen Spuhr-Hund
gen, und begab mich, mit der Schrifft zu reden, aufs Feld;
es geſchahe zwar theils zu meiner großen Beluſtigung, doch
aber auch darum, das Wild zu ſcheugen, und meine hamilie
vor dero grimmigen Anfall zu vertheidigen, theils auch uns
mit defſen Wildpreth zu ſattigen. Bey itztlauffenden geiten

A 2 aber,
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aber, da man mehr als einen Weg weiß, ſich vor dergleichen
reißenden Thieren zu ſchutzen, das Wildpreth auch allzugroß
nicht achtet, ſondern wenn es bis auf den Tod gejaget iſt,
die Ounde damit tracktiret, muß daher wohl eine gantz ande
re Ergotzlichkeit dabey gefunden werden, maßen ich von vie—
len vernommen, daß abſonderlich der ſo genannten par Force-

Jagd Ergotzungen mit Worten nicht genug auszuſprechen.
Weil man nun weder zu meinen Zeiten nichts davon gewuſt,
noch auch vor nur kurtzen Jahren wenig oder gar nicht be—
kannt geweſen: So ſeufzete ich vor unausſprechlicher Begier
de, iemanden anzutreffen, der mir, zwar als dem Vater aller
Jager, willfahren, und mich ſattſam davon unterweiſen moch
te, worinnen ſolche Jagd-Freude beſtunde, ich habe mir nicht
allein vorgeſetzet einen Lehrbegierigen Schuler abzugeben, ſon
dern auch ſolches mit geziemenden Dancke zu erkennen. Jch
muß es frey geſtehen, und kan, ohne mich daruber zu argern,
kaum daraii gedencken, daß ich bis an meinen Tod nichts da
von gewuſt, noch ſelbſt darauf gefallen bin, weil ich doch noch
von der gantzen Jager-Welt als ihr Vater erkannt werde.
Beny dieſem hefftigen Verlangen nun ſtieß mir der ſehr re-
nommirte H IIBE.R TIIS auf, der nach mir ohn
ſtreitig den erſten Rang hat, auch bis dato als ein Gott der
Jagerey verehret wird, und dem man zu Ehren ein jahrlich
Feſt halt, uber deſſen unbekannten Perſon ich zwar in einigt
Verwunderung geſetzet wurde, die JagerGeſtalt aber mach
te mir ſo viel Hertze, daß ich mich demſelben naherte, und mit
einer ehrerbietigen Mine zu wiſſen verlangete:

Wer
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Wer denn der erſte Erfinder diefer ſo herr

lichen und beliebten Jagd geweſen;, in
gleichen wie ſolche tractiret wird?

Jch traf auch in der That den Mann an, den ich ſuchte, denn
ſelbiger war nicht allein willig meine Lehr-Begierde zu ſatti
gen, ſondern war ſo gar der Erfinder von dieſer Jagd, und
redete mich alſo an:

HNoubertus.

Bon jour Monſieur, Es giebet Dero gantze Leibes Ge
ſtalt, daß ſelbe ehedeſſen auder Jagerey muſſen Bergnugen
gehabt haben, da ich murr felbſten auch ein Jager und zwar
ein ſolcher geweſen, der die anitzo in der gantzen Welt ſo be—
liebt als bekannte par Force-Jagd erfunden, damit ſich dit
großen Herren divertiren: als bitte, derſelbe nehme nicht
ungutig, wenn ich frage, wer ſie ſeyn, und ob ſie nicht ehte
deſſen rinen beſonderen Jager vorgeſtellet?

Nimrod.

Mein Herr, es fodert billig meine Schuldigkeit hunen
i zumelden, daß ich nicht allein ein großes Vergnuügen an dem

Jagen aehabt ſondern auch ſelbſt die Jager -Kunſt als ein
nDHaup getrieben, am allermeiſten aber bin obrenmn

erfreuet Nnunben von tneiner Profelſion gefumtrũ

ben,A 3



ets 6 6co
ben, der meinem ſo lang geſuchten Verlaugen ein vollig Ge

nugen leiſten wird, noch großer aber iſt meine Freude, die
Ehre zu haben, den Erfinder ſolcher Kunſt perſonlich zu ſpre
chen. Nun glaube ich zwar, daß das Wort Jagd mit mei
nem vor Zeiten getriebenen Jagen einerley ſey, da aber es
ſich von Jahre zu Jahre geandert, ſo wird es vermuthlich von
meinem ſehr dlifferiren. Vor allen Dingen erſuche ich ſie,
mich dero werthen Nahmens zu wurdigen, nachher aber ohn
ſchwehr zu eroffnen: Was denn par Forgçe-Jagen eigent
lich vor eine Jagd, worinnen ſie beſtehe, und wie ſolche tra-
ctiret wird? Vorhero aber auf ihre Frage zu antworten,
wer ich ſey, ſo dienet zur Nachricht, daß ich der Erſte und
alſo der alteſte Jager, mit Nahmen Nirnrod, bin, von

welchem auch ſo gar die eil. Schrifft eine preißwurdige Mel
dung thut, da ſie mir den ſo herrlichen Nahmen, wie ſchon
im Eingange gemeldet, eines gewaltigen Jagers vor
GOodV beyleget. Da ich ihnen nun erdifnet,wer ich ſey,
ſo habe das gute Vertrauen zu ihnen, ſie werden gleichfalls
mein ſehnliches Suchen laſſen Statt finden, und mir, iedoch
nach ihrem Belieben, willfahren.

Hubertus.

Vor Dero gutigſte Erklahrung dancke Jhnen ergebenſt,
und freue mich innigſt, den Vater aller Jager angetroffen zu
haben, welches ſo gar die Heil. Schrifft wegen ſeiner Kunſt
mit großem Ruhm gedencket, erkenne mich alſo vor ſchuldig

zu



ess  Kerzu eroffnen, was die anietzo ſo bekannte und von mir her
ſtaminende par Forge-Jagd vor eine Metier, wie ſebe tra—
ctiret und was hierzu erfordert wird. Vorhero aber will
demſelben melden, daß mein Nahme Hubertus, und ich in
meinen jungen Jahren eben nicht der Beſte geweſen, nach
hero aber, durch GOttes ſonderbahre Schickung, ein eifferi

ger Chriſte worden, da ich denn die Abtey St. Hubertsburg
in der Frantzoſiſchen Provinz Artois nicht allein geſtifftet, ſo
auch bis dieſe Stunde in einem herrlichen Flor iſt, woſelbſten
Pferde und Hunde erzogen und unterhalten werden, mit
welchen man großen Herren Præſente machet, ſondern man
hat mich ſo gar nach meinem Tode zu Rom canoniſiret.

/Auf gedachtes Metier nun wieder zu kommen, ſo beſtehet ſol
ches darmnen·  Daß man einen Hirſch oder ander Wild zu

Pfekde mit einer Quantitat Hunden koreiret ſo lange zu
lauffen, bis daß er ermudet und ſich hernach gefangen geben
muß. Der hierzu erfoderte Jager wird ein Piqueur ge—
nannt, muß ein leichter, munterer und geſunder Menſch
ſeyn, hardi im Reiten, ein gut Horn blaſen, eine gute
connoiſance von Pferden und Hunden haben, dabey er
einen Leithund arbeiten, und alſo ſchlechterdings ein Hirſch
gerechter Jager ſeyn muß, ja er ſtellet in dieſem gantzen Werck

d dn ſieege gern. Lun auf nen tichuun knueur

Ain JNumrod.
Aus der Beſchreibung eines Piqueurs ſehe ich gar wobh

7 ĩg J daß
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daß hierzu ein tuchtiger Menſch erfodert werde, hauptſachlich
aber muß darauf geſehen werden, ſolche Naturells, die dieſes
Netier zu erlernen ſich vorgeſetzet haben, zu erwehlen, die
abſolutement alle vorbeſchriebene Eigenſchafften beſttzen.
Bitte alſo in der Erzehlung nach Dero Gefallen weiter fo.t
zufahren.

Hubertus.

Gs ſollen nicht alleine diejenigen Leute, ſo dereinſt hiervon
Fait zu machen gedencken, wohl choiſiret werden, ſondern
man hat auch dahin zu ſehen, wie man nicht nur an gute Pfer
de und Hunde kommt, ſondern muß auch ſuchen ſelbe,

wenn man ſie hat, zu conſergiren, imußen ein groß Capital

in denſelben ſtecket. un
mrvitrirod.

S

—rWo bekonimet man denn die hierzu behorigen DuniÊÊ

de her?

NHubexrtus.
Aus Engeliland oder Franckreich.

Nimrod.
Welches ſeynd nun die beſten vunde, die Engliſchen oder

Frantzoſiſchen? .2*

Hu-
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MNubertus.

Die Engliſchen par Forge- Hunde ſeyn, was die Arbeit
anbelanget, gantz beſonders, haben eine gute Dauer, Eſtirni
ren die Strabazen nicht, leiden auch ehender einen hitzig—
arbeltenden Piqueur, als die andern. Die Frantzoſiſchen
Hunde hingegen ſehen weit ſchoner, ſind aber dabey fladderig
und dauren nicht ſo lange als ein Engliſcher, ſcheuen Waſſer,
in ſpecie im Nach-Herbſt, da es ſchon kalt, die Urſache iſt,
weil ſie ſo dunne von Haaren; im Anfange der Jagd thun
ſie ſehr hitzig, wodurch ſie ſich abmatten und zuletzt gerne zu
ruck bleiben, weßhalben man ſelben nicht ſo offters zuſprechen,

noch mit dem horne encouragiren muß. So man aber
eine Engliſche Hundin und Frantzoſiſchen Hund, und im Ge
geñthett etnen  Engi Hund und Frantzoſ. Hundin zuſammen
ſetzet, davon fallen extra- ſchone Hunde, ſo wohl im Anſthen,
als auch der Dauer und Arbeit.

Nimrod.
J Wie muß aber ein rechter ſchoner par Forge- Hund

ausſehen?

Hobertus.

Es muß ein ſolcher, wann man mit ſelben Hirſche jagen

wenigſtens 28 bis feyn,einen ſchonen brei

—u e erere, c —yÊÊ dirt rerirnsb ge—druckbe aſe mit  weiten Naſelochern, ein gut geſpalten Maul

B mit
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mit hangenden Lefftzen, hangende Ohren, eine breite Bruſt
und ſchmahle Schauffeln, gerade auf den Fuſſen als ein Fuchß
ſtehend, feſte Ballen und nicht lange Nagel, die Rippen dich
te beyſammen, dabey eine ſehr lange Ruthe habend, wie auch
an Couleur wohl gezeichnet, und vom guten hellen dicken Lau—

the ſeyn.

Nimrod.

Jch' hore wohl, daß zu einem guten par Forge-Hund
viel Eigenſchafften erfordert werden; wo aber dieſelbigen her
ſtammen, muaochte ich wohl, von deſſen Urſprung unterrichtet
ſeyn?

Hubertus.
e Krantzoſiſche Raoeqtainnẽt oghi von mir her; es

wolien war einige Autorcs behaupten, daß ſie von einem ge
wiſſen Jrojaniſchen Printzen/ ſo wegen ſtines VaterMords
nach Britrarrtilen gefluchtet, in ſelbige Proyinee  zuerſt
kominen. Die erſte weiße Race aber iſt in der Normandie
zuerſt aufkommen, Anfangs aber in keiner großen Conſide-
ration geweſen.

N imrod.
 ν

Wie gehet es denn mit deren Wart und Pflegung zu?

Hubertus.

t

Es. muſſen dieſelben wohl und reinlich gehalten More

1t
E
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gens fruh fein ſauber mit einer Cortetchie geputzet, wit ei
nem WaſſerSchwamm zwiſchen denen Beinen und Blat
tern abgewaſchen, das HundeHauß fleißig gereiniget und fri

ſche Strau gegeben werden, alsdenn ſpaeiren gefuhret, da
mit ſie beſſer Luſt zum Fraß bekommen; wenn denn der Fraß
fertig und wohl verkuhlet, laſſet man ſelbe herbey, doch nicht
zugleich, ſondern die Jungen und Bloden wie auch Magern
zuerſt, alsdenn die ſo ſtarck bey Leibe; die erſteren wurden
ſonſten verderben, weilen ſie aus Blodigkrit ſich nicht hinzu
wagen, die Starcken aber, ſo ſie mit dieſen zugleich hinzu ka
men, wurden zu ſchwehr und unvermogend werden, weßhalb
man hierauf wohl Acht zu haben hat; Wenn ſie nun den Fraß
genoſſen. kaſſet man ſie in einen weitlaufftigen Zwinger, oder
fuhret ſie aur eine Wireſer damit ſie ſich loſen und ausſchertzen.
Und ſo wird auch Abends verfahren.

Nimrod.
JWas wird denn denen Hunden vor Fraß gegeben, und

auf was Arth wird er bereitet?

Hubetrtus.

Ordinair wird gut RockenBrodt genommen, auf einen
Hund taglich ty nd mit ein wenig Haber
Mehl vermen Alein gebrochen, und nieht

 r urbrin llilj—geſchůitten werden, weil es beſſer bruhet, alsdenn in eiugroß

Fvasß benebſt dem HaberMehl gethan, mit Bruh vom Fleiſch

B 2 oder
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oder Griefen wehl uberbruhet, das Faß hernach feſt zugede
cket, damit der Broden nicht herausfliegt, maßen dieſer Bro
den verurſachet, daß es recht aufageloſet wird, oder apvillet.
Wenn es denn einige Stunden geſtanden, muß ſolches noch
einmahl mit heißer Bruh angegoſſen, wacker durchruhret wer

den und ſodann wird ſelbiges mit einem großen hierzu ver
fertigten Zuber in die Krippen getragen, und daſtloſt von de
net Valet des Chiens mit denen Handen fein klein gerieben.
Die Suppe inuß aber ja nicht zu dunne gemacht werden, ſon
ſten purgiren hiervon die Hunde zu ſtarck, auch ſoll es nicht zu
heiß gegeben werden, denn die Hunde verbruhen ſich inner
lich, und werden dadurch in unerſetzlichen Schaden geſetzet.
Es iſt deſ we en am beſtent dan ricjueur ſelbſten offtersmit Etntauchung kines Fingerenraburet, ob der Fraß nun

mehro zum Freſſen wohl bertitet iſt

Nimrod.

Wie bleibet man aber bey der Race, und auf was Wer
ſe ziehet man die jungen Hunde?

HNuhertis.

Man muß, ſo viel moglich, die Hundin nicht ſo jung be
legen laſſen, weil ſelbe noch keine volle Krafft hat; hat ſie
ſelbſt nicht Krafft genung, ſo kan ſie keine an die Jungen ge
ben, und die Hundin ſelbſt iſt verdorben; auch muß man ha
hin ſehen, daß man recht wohl ausſchende Hundinnen und.

vun
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Hunide hierzu nimmt, den Beſcheller nicht mehr denn ein
mahl zulaſſen; denn wenn die Hundin recht hitzig, und der
Hund wohl angebracht wird, darff man wegen der Empfang
niß keine Sorge tragen. So aber der Hund zu offte darzu
kommt, wurde es zwar viele Junge geben, ſie entzlehen aber
der Mutter alle Kraffte, und aus denen jungen Hunden wird
ſelbſten nichts, je weniger aber die Hundin Junge hat, je beſſer

werden dieſelben. Man kan auch im Vorrath Hundiũen bey de
nen Bauern ausmachen, ſo auch Junge haben, welche man ſo
fort einholen laſſet, und der Mutter einige Junge abnim̃t, und

hier anleget, damit die Mutter bey Krafften bleibet; ſo ſie nun
3 bis 4 Monate alt, giebet man ſie auf Muhlen oder Scha
fereyen  zum ſerneren Auferziehen, allwo ſie allerhand gute
Bißgen kriegen, und ſich wegen der Rauine auslauffen kon
nen; Wenn ſie ein vollig Jahr alt, nimmt man ſie in den
Zwinger, laſſet aber die erſtern Tage die Valet des Chiens
wohlacht haben, und nicht aus dem Zwinger gehen, damit ſie
von denen alten Hunden nicht ſcheu gemacht werden, auch fuh
ret man ſie alsdenn mit der Meute aus, damit ſie nach und
nach in Gehorſam kommen, und ſich des Zuſpruchs angewoh
nen. Wenn ſie nun ſo weit gebracht worden, werden ſie mit
der Meute trottiret, galloppiret, und endlich Train mit

ihnen gejaget.  e,n.. e re2 4 u— T—e——S—Â
ç t

was iſt denn die Train- Jagd, oder wie wird ſie tra-
dretrund was vor NNutzen ſchaffet ſelbe?

Hu-B3



Nubertus.
Die Train- Jagd iſt und heiſſet weiter nichts, als daß
man hierdurch die hunde unter die Peitſche bringt, und dabey
judiciret, was die jungen Hunde thun wollen, allwo man
aber wohl zu beobachten hat, daß nicht zu offt Train gejaget

werde; bey dieſer Gelegenheit wird man ſehen, daß alte Hun
de aus dem Train ſich gar nichts machen. Ferner muſſen ſie
ja nicht korciret werden, ſonſt lernen ſie nur ſchwarmen, fah

ren rum, und wolten abſolut was rechtes jagen. Sollen ſie
darzu nicht verwehnet werden, ſoll man ſie bey dem Train
nicht vfft und viel encouragiren, ſondern die Ounde vor ſich
arbeiten laſſen, und wenn es enuahr ver hochſtens zwey
mahl geſchehen, ſs fort einen Hirſch anlegen.

een Nimrod, J

Jch muß noch: einmahl fragen, was die Trian- Jagd iſt,

und wie ſolche dem Worte nach beſchaffen?

Hubertus.

i

wahrt ſie wohl, daß ſie warm bleiben, alsdenn ſetzet ſich ein

Va—-
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Valet des Chiens zn ppferde, nimmit die Lauffe, reitet nach
dem  ihm angewieſenen Ort, wirffet ſolche daſelbſt nieder, ver
bricht aber vorhero den Ort mit einein Jager-gebrauchlichen
Bruche, alsdenn reithet er fluchtig fort uber Felder und Wie
ſen, und durch Gebuſche, doch nicht gerade aus, ſondern mit
vielen Krummen und Touren, damit die jungen Hunde ſol
che ausmachen lernen, die Pferde auch in etwas ſich erholen
konnen, abſonderlich auch die jungen Hunde, weil ſie noch
nicht vollig im Athem; denn wenn der Train gerade aus—
gienge, wurde man Pferde und alles zu ſchanden reithen, ſo
aber Touren gemacht werden, kan man vorreithen, und die

Hunde bedurffenden falls arretiren. Man muß auch hier—
bey wohl acht haben, was die jungen Hunde thun, und was

vor welche den Kopft von der Jagd haben; Wenn der Traina

zu Ende, und man viel junge Hunde hat, rathe ich an, daß
man ein friſch Stuck Wildpreth, ſo ſchweißicht, laſſet an den
Ort tragen, allwo der Train ſoll aufgehoben werden, ſolches
aber muß man mit Bruchen ziemlich verbrechen, bey ſelben
bleibet ein Valet des Chiens ſtehen, die Peitſche in handen
habend, und ſo die Jagd auf den Train-Jagenden hinzu
kommt, ruffet er: Tajo, Tajo: Hallaly, Hallaly. wirf—
fet die Bruche von dem Wildpreth ab, und laſſet die Hunde
ſolches genießen, wovon ſie hitzig werden, und zu Boden greif
fen lernen; denn wenn ſie bey Aufhebung des Jrains ſo
blos und leer abgehen ſoltellr en ite nicht wiſſtn, warum

aò—
ſie genrbeitet, und da es zur reenren Jagd kommen ſolte, und.
man ſie anlegete, wurden ſie dem biqueur ins Maul ſehem,

und
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und nicht wiſſen, was ſie thun ſolten. Doch will nicht an
rathen, daßofft Train gejaget wird, man verdirbet ſonſt dar
mit die Hunde, und lernen auf alles, was auch nicht natur
lich, jagen. Man ſehe nur alte Hunde an, dieſelben werden
den Train nicht æſtimiren, oder doch wenigſtens ſelben
laſch jagen. Dieſes ware alſo von den Hunden und der
Train-Jagd gnung geſagt.

Nimrod.
Jch mochte auch wohl wiſſen, was es vor Beſchaffenheit

mit denen zur Jagd gehorigen Pferden hatte? was ſolches
vor Pferde, und wie ſie gewartet und gepfleaet muſſen wer
den? Jch glaube, we v Arbeitider Hun
deriueliriren: ſell, d wenige zu finden
ſeyn werden, ſo ſich hierzu ſchicken, deßhalben bitte, mir hier
von einige Wiſſenſchafft mitgutheilen.

Hobertus.

Es hat Zeithero jedermann geglaubet, ob muſten Jagd
Pferde abſolutement National- Engellander ſeyn; aber
weit gefehlet. Es wurde einen Großen Herrn zu ſchwehr
fallen, wenn die gantze Jagd-Equipage aus puren Engellan
dern beſtehen ſolte. Vor eines Großen Herrn eigene Per
ſon iſt freylich ein Engliſches Pferd das beſte, ratione ſeiner
Commoditat, es reithen dieſelben auch allerhand Landes
Althen, wenn ſie nur fluchtig, gut im Maule, und einen

com
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vor Piqueurs aber kan man Pohlen, Ungarn, Wiebenbur
gen, uberhaupt ſolche Pferde choiliren, die fluchtig, ſie nogen
her ſeyn wo ſie wollen; Man ſoll aber da drauf ſehen, daß
ſie leicht vom Leibe, fein und leicht vom Kopff und Halſe, gute
helle Augen, weite Naſenlocher, ein wohlgeſchlitztes Maul,
ſchmahle Schauffeln, die Rippen gut beyſammen, feine und
reine Schenckel, dabey einen guten Huff haben, ſonſten ſeynd

ſie hierzu nichts nütze, und wenn ſie ſo nicht beſchaffen, wird
niemand ein JagdPferd daraus machen; denn mit ſchwehr
leibigen Pferden, ſo dicke ſchwehre Kopffe, breite Kinnbacken,
kurtzen Halß, ein aufgeriſſen Maul und uble Huffe haben, ſolte
man ehender eine Schneckenals par Forçe-Jagd halten,
denn es iſt unmuhalich, daß ein ſolches Pferd lauffen lernet, es
zaumet ſich auch nicht gut, indem es zu kurtz von Valſe, man

kan den ſchwehren Kopff auch nicht gut herbey bringen, wegen
der breiten Kinnbacken, denn ſo bald es angezogen wird, dru
cken die Kinnbacken dem Pferde wider den Halß, daß es alſo
ſo fort mit dem Kopffe wieder heraus fahret; das weitaufge
riſſene Maul verurſachet auch, daß die Zaumung nicht re-
Zzulair. ſondern das Gebiß gantz auſſer Diſtance im Maule
zu liegen kommt, ſo nun vollends der Huff und die Fuſſe auch
nichts nutze, iſt folglich an dem gantzen Pferde nichts.

nr;A.
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wird, noch mehr aber von einem ſolchen, der dergleichen Pferde
einzukauffen beordert iſt. Wie werden dieſelben aber gewar
tet und wie kommen ſie in Athem?

Hubertus.

Ein ſolches Pferd:will wohl gepfleget ſeyn, und hat man
auf deren gute Wartung hauptſachlich zu ſehen, wenn anders
derſelbe, ſo die Aufſicht hieruber hat, ſeines Herrn Nutzen be
obachten; will. Morgens fruh inuß der Stall fein ſauber ge
reiniget, und die Pferde mit Striegel und Kartetſche rein ge
macht werden, vorhero aber giebet man ihnen ein Futter, da
mit ſie was zu thun haben, wenn ſolches gefreſſen, wird ihnen
ein wenig Heu gegeben, dam erit zum Sauifen be

ier aegeben, giebet man ſelbennoch einlFutter, und dtt S und Fuſſe ſo reinkommen wenn ihnen erv

als moglich, denn werden ſie ſpatzieren gefuhret, und wann ſie
zuruck kommen, giebet man ihnen zu Mittage wieder zwey Fut

ter, um drey Uhr darzwiſchen aber Heu und Waſſer, und A—
bends wieder zwey; und ſo das NachtFutter gegeben worden,
ſtecket man ihnen etwas Heu auf, doch nicht zu viel, indem das
viele Heu, wie auch vieles Waſſer, einem Jagd-Pferde mehr
ſchadet, als dienlich. Jm Fruh-Jahr oder HerbſtZeit, ehe die
Jagd angehet, werden ſie taglich mit denen Hunden geritten,

denn trottiret, galopiret, Train gejagt, bis es zur rechten
Jagd konimt. Jm Anfange der Jagd muß man ſie offters
und zu rehter Zeit pariren „damit ſie nicht voll Wind wer
den und aus dem Athem tommen. Es glaubet niemand, wie

man
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mau inem Pferde damit helffen kan. Ehe man auf die Jagd
reithet, giebet man jedem eine Hand voll kleine hartẽ Bohnen,
und ein wenig, oder lieber gar kein, Waſſer; die Bohnen ſind fett
und mehlicht, und kan ſolche eines Pferdes Magen nicht ſo ge—

ſchwind, als den leichten Haber, verdauen; denn ein Pferd,
ratione der Nahrung, noch einmahl ſo lange, ſo es Bohnen
genoſſen, JagdTags dauret, als ein anderes.

Nimrod.

Wenn nun ein Jagd:. Pferd von der Jagd nach Hauſekommt, wie wird es alsdenn abgewartet?

Nubertus.ESo bald ſie nach Haufe kommen, unehmen die Knechte et

was Stroh, reiben damit die Fuſſe und Schauffeln, und zwar
ſo lange, bis das Geblute erwarmet, und wieder in ordentliche
Circulation kommt, denn giebet man ihnen Streu, und ſo
ſie ein wenig geſtanden, und man vermuthet, daß ſie ſtarck an
gegriffen worden, und dieſelben ſich ſehr erhitzet haben, nimmt

man einen Eymer, thut etwas Kleyen drein, gieſſet auf ſelbige
recht heiß Waſſer, ruhret die Kleyen wohl um, denn hanget
man dem Pferde eine Decke uber den Kopff, und den Eymer
unter die Naſe, und zwar ſo weit, wie moglich. Die Decke ver
urſachet, daß de warmaroven hicht auffliegen kan, ſondern

dem Pferde in die —vÊt alle ſchweh—S

fallt, und vielmahls Blindheit verurſachet, aus dem Kopffe,
re Feuchtigkeiten, ſo ſonſten oenen wrerden gerne vor die Augen

C 2 indem
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indem es wie Waſſer aus der Naſe und Maule laufft. Wann
dieſe Feuchtigkeit aber den Pferden in denen Kopffen bleibet, ſte
cken ſie die Kopſſe unter die Krippen, freſſen und ſauffen nicht,

und zuletzt ſiehet man was nachkommt. Da ſie denn eine klei
ne Weile geſtanden, und oben gemeldetes gebrauchet worden,
laſſet man ſie ein wenig reithen, denn etwas Futter geben und

Meeb-Tranck; Solte aber ein Pferd uber Vermogen ſeyn an
gegriffen worden, kan man nicht beſſer thun als es hungern laſ
ſen, und da man verſichert, daß es geſund im Leibe, ſo gieße man
ihme Miſtpfutze ein, bedecke es mit einer naſſen undoben druber
mit einer trocknen Decke, daß es zum Schwitzen kommt. Man
kan ihnen auch von denen Engliſchen Pilluln eingeben, welcht

vor uberrittene Pferde ſeh ndb

Wie ſind denn die Jagd. Abferde gezaumet?

Hubertus.

Hauptſachlich gehoret Trenſe und Stange zuſammen,
die Stange muß ſtarck gemacht, ein gut doch gelindes Gebiß
haben, und etwas vor die Linie gerichtet ſeyn, damit man das
Pferd leicht pariren und rumwerffen kan; wieweohl man auch
eines jeden Pferdes Maul jucliciren muß, was es vor Zau
mung erfordert, indein nicht einerlen Zaumung anzubringen.
Unter den Stangen muß eine kleine Trenſe liegen, womit
man dem Pferde beym Lauffen die Hulffe giebet und mit ſel
biger hebet; Da auch wieder Verinuthen die Stange in Stu

cken
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ckn gienge, hat man doch dieſe zur Reſerve. VauptGeſtell
und Zugel muſſen von rechten guten Leder ſeyn, auch offt ge
ſchmieret werden, und ſo bald man von der Jagd zu Hauſe
kommt, muſſen die Knechte ſolches genau durchſehen, ob was
ſchadhafft, damit es ſo fort wieder gemacht werde, und man
nicht Ungluck zu beſorgen hat, indem auf die Zugel viel an
kommt.

Nimrod.

Wie ſind denn die recht guten JagdSattel beſchaffen, und
wo bekommet man ſelbe?

Hubertus.
ESerlwige ·ſeyn Enaliſche Sattel, von braunen und guten

ſtarcken Leder, dabey aber gantz leichte, mit großen Seiten:Ta

der Fuß nicht herausglitſchet, aus demn Bugel aber, wegen der

Ec3 Run
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Rundung, der Fuß, da man ſturtzet, leicht folget, der Gurth
muß von guten Hanf gemacht ſeyn, aber mehr nicht denn zwey
Schnallen haben, und da man auf die Jagd reithet, nicht ſo
ſtarck! angezogen werden, wenn man ſonſt uber einen Graben
oder Heckt mit dem Pferde ſprengen wolte, und das Pferd
raffte ſich zuſammen, und ſtriche, wurde der Gurth, da er zu
ſtarck angezogen, zerplatzen. Unter den Sattel leget man eine
kleine Decte, von Coleur wie der Herrſchafft beliebig, mit
WachsLeinwand gefuttert, ſelbe muß etwa drey quer Finger
vorne vor dem Sattel vor treten, hinten aber etwas mehr, und
ohngefehr 8 Zoll, auf beyden Seiten muſſen Locher in ſelbiger

Decke ſeyn, wo der Gurth durchkommt, ſie dienet weiter zu
nichtg, als daß der Schweiſß wom ferde nicht ſo ſehr in das
Sattel-Kuſſen trit. Wenn man von der Jagd nach Hauſe
kommt, muſſen die Knechte die Sattel ebenfals durchſuchen,

und, was nothig, machen laſſen; dieſelben auch an die Sonne
und Lufft hangen, damit ſie austrocknen. Sattelvor Große
Herren konnen vyeritable Engliſch ſeyn, vor die Piqueurs
und andere Jagd-Bediente aber werden ſolche recht gut in
Berlin, Deſſau, Bernburg und Hubertsburg in Sachſen, ge
macht.

Nimrod.
45 Auf die Jagd nun ſelbſt zu kommen, ſo bitte! mir ohn

ſchwehr zu erklaren, wie ſelbige tractiret wird.

Fubertus.
Es muß Abends vor der Jagd der Piqueür ſich bey ſei 4

nem



nej Cheff melden, um Ordre zu empfangen. an welchem
Orte ſoll gejaget werden, und wie ſtarck die Meute daſelbſt
hin abgehen ſoll; denn machet er ſolchen Befehl denen ande
ren auch wiſſend, damit, ſo es etwa in etwas abgelegen, die
BeſuchKnechte noch ſelbigen Abends mit denen Leit-Hunden
voraus gehen, und behorigen Tages die Verſuche beobachten

konnen.

Nimrod.
Jch ſehe wohl, was den Leit-Hund anlanget, iſt ſolches

noch ein Stuck von der Teutſchen Jagd, und alſo dieſelbe nicht
gantzlich durch die par Forçe-Jagd verloſchen. Aber, ſa
ge mir der herr: Was ſoll das Wort Meute bedeuten?

Ai vÊÊ rHubertus.
Neute heißet ſo viel als ein zuſammengebrachter Hauf

fen, und wird bey der par Forge- Jagd, oder nach deroſty-
lo. es allezeit eine Meute genennet, man habe 100. ðo. ja
50. oder 40. Stuck Hunde beyſammen.

Nimrod.
Worinnen beſtehet nun des Piqueurs Function?

2

A

J J S S Derſelbe muß am JaadTage, bey rechter Zeit, ſich mitJ

Pferden und Hunden nach demjenigen Ort verſugen, allwo

We das
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das Rendezvous ſoll gehalten werden, wo er ſeinen Herrn
erwartet, vorhero aber ſich mit denen Beſuch-Knechten wohl
zu bereden hat, was ſie vor Hirſche haben, wo ſelbe ſtehen,
und wie ſtarck ſelbe ſeyn, ſich auch deren Wechſel wohl zu
erkundigen; wenn denn die gnadigſte Herrſchafft angekom
inen, muß er dem Bericht von denen BeſuchKnechten wohl
abſtatten, und Befehl erwarten, welchen von denen beſtatig.
ten Hirſchen, die Herrſchafft zu jagen, beliebig, da er denn die

Relais darnach einzutheilen hat.

Nimrod.
Was bedeutet denn das Wort Kelais?. und warum hat

5

ſich der Piqueur der Wechſet fo genau zu erkundigen?

I Hubertus.
e— nSoiſt nicht moglich, daß eine Meute von foichtt Belchaf

fenheit zu finden, daß alle Hunde gleich geſchwin de, alſv unman die geſchwindeiten zur Anjugd nehmen, um den ving

recht zu preſſicren; denn wenn der Hirſch bey der Anjagd
crrecht preſſiret, und alſo auſſer Athem geſetzet wird, iſt er leicht

zu fangen. Darum auch bey den aiten Piqueurs das Spruch
wort ublich geweſen: Gut angejaget, iſt hulb gefangen.
Die Hunde nun, ſo ſchon etwas langſamer, als erſtedachte,
leget inan auf erſteres Relais, die nun ſo w.eder etwas iang
ſamer, aufs zweyte, und ſo weiter, doch ſoll man ſich huren,
ſo viel monlich, keine Trenneurs, oder Vunde, fo zu ſchwerinen

ge



2 2. zeegeneiget, auf Relais zu legen, dabey denn nicht zuvergeſſen,
daß die bisherigen Pferde mit zu denen Hunden mit auf Re
Jais geleget werden, um ſich deren mit zu bedienen. Was die
Wechſel anlanget, berichte dem Herrn, daß ein angejagter
Hirſch ordinair die ihm bekannten Aeſungs-Wechſel zu ſu
chen pfleget, wenn er aber ſichet, daß er hierdurch keine Ruhe
gewinnet, ſondern vor wie nach verfolget wird, bricht er durch,
und wo er einmahl den Kopff hinwendet, iſt er ſchwehrlich
davon abzubringen, und ſolches heiſſet man den Noth-Wech
ſel. Hieraus iſt num zu erſehen, wie nothwendig es iſt, daß
ein Piqueur ſich der Wechſel wohlkkrkundige, um die Relais
darnach einzutheilen. Man thut auch wohl, daß man, ſo
anders die Gelegenheit hierzu da iſt, die Relais auf vohen
und Bloſen hinleget, danmrman um ſich ſehen, und horen kon
ne, wo die Jagd herkommt, da denn die dabey befindlichen

Leuthe ſich der Jagd immer naher ziehen, und ſo bald es be
fohlen, die Valet des Chiens die hunde decouplen muf
ſen. Wenn nun gleichfals die Pferde verwechſelt, ziehet ein je
der, ſo auf der Relais mit geweſen, nacher Hauſe zu, und ſo
etwa ein oder mehr Hunde unter Weges denen Valet des
Ohiens aufſtoßen, ſo von der Meute ſepariret, muſſen die
Valet des Chiens ſelbe fangen, und mit nacher Hauſe neh

men.
 νννν —S—

Jch ſehe wohl, daß dieſes alles, ein beſonderes Judicium
erſordert, und daß die Obſervance aller behorigen dinge

D hierbey
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hierbey nothwendig. Nun bitte ferner fortzufahren: Wie
wird denn der Hirſch angejaget, und was iſt vor ein Cete-
moniel hierbey?

HNoubertus.

ESo bhald die gnadigſte Herrſchafft gefruhſtuket, und
Ordtre ertheilet haben, was vor ein Hirſch gejaget werden
ſoll, ziehen die Piqueurs mit der Meute allgemach fort, halten
mit ſelbiger nicht weit davon an einem ſicheren Orthe, allwo
der Hirſch verbrochen, ſtilig und beſorgen beſtens, daß die
Hunde ruhig bleiben; denn faſſet der BeſuchKnecht, wel
cher gedachten Hirſch hat ve neit Aund bey demBangfeil oder vůiſe anntt vorgnadigſter err
ſchafft hin bis an den Bruch, zeiget daſelbſt die Forthe, und
laſſet von des Sirſches Gute unt deſſen weiſenden Connoi
ſanee judiciren, denn ziehet er mit dem ZeitOunde dem
Hirſch gemach nach, oder nimmt ein Paar rechte gütr alte
Hunde von der Meute, ſo man Lancier-Hunde nennet, läſ
ſet ſelbe auf der Fahrte nach, folget auch ſelbſten; Einige Pi-
queurs und Liebhaber von der Jagd um haiten den Orth, wo
der Hirſch ſteckt, ſo bald nun ſelbiger auf, und der Beſuch
Knecht horet ihn brechen, ruffet er: Brendez Garde! die
die Piqueurs aber, ſo den Orth umhalten, haben genau acht,
wo er heraus bricht, und ſo ihm einer ins Geſichte kriegt, ruf
feter: Ta jo, und blaſet la Vüe, arretiret aber ſo fort die
Lancier-vunde, giebet dabey wohl acht, wie der Hirſch am

Lei
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Leibe und Gehorne beſchaffen, damit man ſich bedurffenden
 Fiills zu helffen weiß; denn ziehet die Meute allgemach fort

an den Orth, allwo der Hirſch rausgebrochen, woſelbſt aber
die Fohrte geuau muß beſichtiget werden, um die Connoi—
ſance. ſo der Hirſch in der Forthe weiſet, genau zu beobachten
damit man bey der Change ſich zu helffen weiß. So bald
alles dieſes bemercket worden, fuhren die Piqueurs die Hun
de aufodie Forthe, wenden ſich mit denen Pferden um, das
Geſicht gegen die Hunde kehrend, und laſſen ſie ſolche einige
Schritte unter der Peitſche ausarbeiten, damit die Hunde die

ubrige und fliegende Hitze abkollern, und alſo nicht, wenn man
ſie gleich fortließet, die Forthe uberſchießen. Denn ergreiffet
man das Horn mit der rechten Hand bloſet le Compli-
m̃ent deChaſſe. ruffet denen vunden zu: To ieh. To
ich, Ha floly, Mes Cinens, wirffet fich mit denen Pferden
rum, und laſſet die undt gehen.

Nimrod.

Alles dieſes iſt mir zeithero unwiſſend geweſen, finde aber,
daß gedachte Jagd ſehr angenehin ſeyn muß, auch in vielen
Stucken mit der Deutſchen Jagd quadriret. Nun fraget
ſichs weiter: Wie es ferner zugehet, und ob auch ein Großer

Herr mit bey der Jagd bleiben muß?
S—

t9

ra5.

J

Solches iſt gar nicht zu prætendiren; denn was hat
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ein Großer Herr Urſach ſich zu fatigiren, es kan ein ſolcher
allezeit vorreithen, und die Jagd coupiren, und alſo die vol
lige Jagd doch bemercken, ein Piqueur aber ſoll und muß
ordingir ſo reithen, damit er capable, den vorderſten und
erſten Hund mit der Peitſche zu erreichen; wiewohl ich nicht
allezeit anrathe, ſo nahe auf die Hunde zu reithen, in ſpecie,

wenn viel Frantzoſiſche hunde bey der Meute, man wurde
ſonſten die Hunde hitzig machen, daß ſie ſich ubereileten, und
die Forthe überſchieſſen, wenn auich die Jagd regulaĩr ge
het, und man wenig, ja gar keine Change vermuthend iſt, hat
man es nicht nothig, denen Hunden ſo nahe auf den Leib zu rei
then, wo aber Change vermuthend, und viele junge Hunde
bey der Meute ſeyn, muß man ſowiel unbglieh  denen: Hun
den auf dein Leibe vletben.

Nimned.
Wit aber, wenn der Hirſch unter Wildpreth gehet, und

ſich ſuchet abzubringen, wie hilffet man ſich daſelbſt?

Hubertus.
Man mutßz ſo es im Anfange der Jagd iſt, die Meute

arretiren, und einige muſſen mit fluchtigen Pferden ſich dran
machen, den Hirſch vom Wildpreth zu ſepariren; daaber die
Hunde ſchon eine gute Zeit gearbeitet, und die Hitze weg iſt,
auch ſolche Hunde den Kopff von der Jagd haben, auf welche
man ſech zuverlaſſen van man die Hundenforiarbeiten ·kaſſen,

doch

J

üdl8l
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zöt nahe auf den Leib reithen, und kurtz zuſamme;J

ge

bis die Ounde ſelbſt ihren Hirſch wieder abnehmen, wovbey
5.j

man aber, ſo viel moglich, zuverhuten hat, daß die Hunde
nicht ubereilet, noch ihnen zu ſtarck und offters zugeſprochen
werde, daß auch ſelbe das Wildpreth nicht in die Augen be

kommen. Sobald nun der Hirſch ab, encouragiret man
die Hunde mit dem gewohnlichen Zuſpruch: Apres mes
Chiens, apres mes amis, und blaſet eine kurtze Fanfary.

Nimrod.
Da  nun der Hirſch uber LandStraßen oder bruchichte

JOrthe, ja gar in Waſſer gienge, wie verfahret man alsdenn
mit der par Forqe-gagd?

Hubertus.
Wenn derſelbe uber eine Länd-Straße gehet, und dieſelbe

ſtaubicht iſt, muß man die Hunde abnehmen, und uber die
Straßt, ſo ſachte als moglich, fuhren, und einige Schritte uber
den ſtaubichten Boden die Hunde wieder ſuchen laſſen; denn
von dem gar zu ſchnellen Ubergange des ſtaubichten Bodens
wurde ſirli à. Aα.

reren Dvervrinqgu ſeryo in olte Uiaſe ſetzen,und ſie untuchtig machen: gienge er aber durchs Waſſer, muß

m
man gleichfalls nicht ſo nahe am Ufer die Ginde  α

1 vrb qehr aufnehmen; Eo iſt es auch

D 3 eben
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eben nicht vom beſten, wenn man mit der Jagd große Brand

Flecke zu palliren hat, oder auf denen Feldern bey Schaaff
Hgurden ſo nahe vorbey paſſiren muß; denn der Brand
Geruch oder der SchaaffMiſt flieget denen Hunden zu ſtarck
in die Naſen, daß ſie vielmahl nicht im Stande ſind fort zu
arbeiten, und bey ſolcher Gelegenheit offters der Hirſch verioh
ren gehet. Da der Hirſch aber durch fließende Waſſer gien
ge, als kleine Bache und dergleichen, ſo muß man die Hunde
auf beyden Seiten des Waſſers ſuchen laſſen und wohl acht
haben, wo etwa ein Baum oder ſonſten etwas quer in Waſ
ſer lieget, daſelbſt iſt der Hirſch gewiß raus, ſo bald die Hun
de nun drauf kommen, und man verſichert, daß es der rechte
Hirſch, ruffet man ihuen zur. Nons leaxres Chiens, après

rries arrris.
Nimrod.

Wie wird aber bey der Jagd verfahren, wenn man zur

Relais tkommt?

Hubertus.

So bald man zur Relais kommt, reithen die piaueurs
vor die Hunde, ruffen ihnen zu: derrier mes Chiens,
und verwechſelen ſo geſchwind, wie moglich, die Pferde, doch
daß allezeit einer oder zwey von denen JagdBedienten zu
gpferde bleiben, und alſo dieſelben nicht zugleich abſitzen, da
mit die Hunde nicht ausbrechen, ſondern einer nach dem an
dern doch ſo geſchwind, wie nur immer moglich; die Relais-

Hunde
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Hvunde laſſet man unter die Meute fuhren, und daſelhbft ſtille
und ohne viele Weitlaufftigkeit abeouplen, alsdenn man die
Jagd wieder gehen laſſet, und da die Jagd ins Dickicht gienge;

muß man die Hunde wohl encouragiren, und zuruffen?
perſe perſe mes Chiens, veleci velci.

Nimrod.
der Hirſch nun nicht mehr im Stande zu lauffen,

und er gefangen wird, wie wird alsdenn verfahren?

Nubertus.

So bald derſelbe durch etliche Signa weiſet, daß es mit
ihme bald zum̃ Ende und er· alſo kurtz vor denen Hunden, und
denen Piqueurs im Geſichte, ruffet man: Hallaly! Hal-
laly! und blaſet Hallaly Fanfar, da ihm nun die vunde
niederziehen, oder er ſich vor denen Hunden ſiellet, ſteigen die
Piqueurs von deneñ Pferden ab, und machen ſich ſeitwarts
an den Sirſch, greiffen ihm in die Gehorne, und ziehen ihm
nieder, alsdenn giebt ihm die gnadigſte herrſchafft den Fang
und zwar mit dem Hirſchfanger auf der lincken Seite, hinter
dem Blatt, ſobald er nun todt, fuhret man die Hunde beyſeit
ab, die Piqueurs und Valet de Limier aber machen ſich
fertig, den Hirſch zu zerwureten und die Cüre zu machen;

M avoutero aber wird an enrieiees uberreichttt r aer  qet ie rfftai J
5
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Nimrod.
Was iſt: dun, Cure, oder was hat es vor Bedeutung? in

gleichen, wenn: ich fragen darff: Wit wird die Priſees uber

reichet, was iſt ſolches, und was vor
obſerviret? Ceremoniel wird dabey

Hubertus,.
Es wird bey dem rechten VorderLauffte des Hirſches an

gefangeny bas Yfeſſer unter dem Knie einwarts angeſetzet, her

unter geſcharffet bis gegen die Afftere, unter dem Knie quer
die Haut abgeloſet, und herunter geſtrichen, in erſterer Jun-
ctur der Laufft abgekurtzet, dann
ein Loch geſtochen, und ettiene

J

in der Haut laugſt herauf
hil uerehſthtungtn, und ſo

alsd deenn wir ſolcher denjeff des Equipage uberlieffert, ſelbiger uberreichet ihm
gnadigſter Herrſchafft und gzmar. bi
ruck gelegt. vie Ballen oben, auf de eHaut uber die Affter zu

m Deck ude es Huths præſontiret, die ubrigen werden anderen Herren uberreichet, de

nen andern Anweſenden giebet m
an Bruchh Sol ldd'ia ie—Vaſes geſchehen, wird der Hirſch zerwurcket, und ſo klein, wie

moglich, zuſchlagen, und auf einen Hauſſen gelegt, der vollige
KRopff aber bleibet an der Haut, den

nwird die Haut b dsu er aklein geſchlagene Wildpreth gedecket, zwey Gabeln an das Ge
horne geſtutzet, ein Valet de Limier oder Valet des Chi-
ens tritt uber die Haut, nimmt deIn Halß des Hurſches zwiſchen die Beine, und faſſet mit beyden Huanden das Gehorne

an,
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an/ kehret den Kopff des virſches gegen die Hunde, balanci-
vet beſtandig mit ſelbigem, und ſchreyet dabey continue:
Tajo. Die biqueurs fuhren die Ounde um den Hirſch her
um, und ſo bald anadigſte Verrſchafft oder der Chef der
Equipage, Hallaly ruffet, ziehet der, ſo uber dem Virſche ſte
het, die Vaut ruckwarts ab, alsdenn laſſen die Piqueurs die
Hunde gehen und das Wildpreth genießen, blaſen dabey la
mort du Cerf, auch allerhand Fanfaren, und ruſſen con-
tinue: Hallaly. Darneben iſt wohl zu beobachten daß die
jungen  Hunde dabey wohl caresliret werden, damit ſie ſich
den Zuſpruch angewohnen; der Genuß des Wildpreths und
der warme Schweiß machet ſie auch begierig zu ſuchen. So
dieſes nun alles geſchehen, ſetzet ſich jedermann zu Pferde, und
die prereurs fuhnen die Hunde nach Hauſe, blaſen dabey la
Retraite. Der Piqueur abet, ſo die Tour hat, ſiehet ſo
fort die Meute durch, ob etwa Hunde fehlen, oder beſchadi
get ſeyn, fehlen welche, muß er ausſenden, ſolche aufzuſuchen/
und die, ſo beſchadiget ſeyn, muſſen wohl abgewartet werden,
darnitk ſte bald wieder in guten Stand geſetzet werden. Es
muß derſelbe Piqueur auch, ſo er nach Hauſe kommt, in dem
PferdStall gehen, und ſich erkundigen, wie es mit denen
Pferden ſtehet, ob etwa welche kranck oder ſonſt Schaden ge
nommen, auch ob von Sattel und Zeug was ſchadhafft. So
er hiervon nun ſichere Nachricht eingezogen, muß er zu ſeinem

ECEhef qen ettntn “uWer vonxeuthen Schaoen genommen— uno wie der Schade beſchaffen,
ob Pferde kranck, und was ihnen fehlet, ob von Sattel und

E Zeug
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Zeug was ſchadhafft, und wem er ſolches beſſern zu laſſen an
befohlen, ob auch Hunde zuruck, und wie viel, wie ſie heiſſen,
ob nach ſelbigen geſendet worden, ob vor deren Verpflegung
geſorget werde. Denn muß er auch ſchrifftlich anmercken,
wie ſtarck ſelben Tages die Meute geweſen, wo angejaget
worden, wo der Hirſch gefangen, wie ſtarck er geweſen und
wie lange er gelauffen; ſolche Anmerckungen behalt man bey,
bis auf den zten Novembr. da man denn ſolche zuſammen
tragt, und zeiget, wie die Jagd den Herbſt durch gegangen.
Nachdem nun, wohzer die gantze par Forge- Jagd, und alles,
was dazu gehorig, kürtz.ich angewieſen, ſo will Jhnen weiter
nicht beſchwehrlich fallen. Will aber alle und jede Liebhaber
von dieſem Metier. ſo mehr davon verlanaen, auf mein an
der aeſchriebenes Werck, w vvlcht treten ſoll,und usfuhrlicher varrin haben.

Nimnnod.
Jſh muß geſtehen, ich hatte mir dieſes Metier imwup

ten nicht ſo vorgeſtellet, als wie es mir von dem Herrn kurtz
und gut erklahret worden; ich kan mit Wahrheit ſagen, dan
ein gantz beſonderes Vergnugen daran gefunden, noch viel mehr
aber muß ein Gemuthe in Vergnugen geſetzet werden, da es der
Jagd ſelbden beywohnet. Nun will noch eins bitten: wie iſt
aber ein ſolches Hauß beſchaſſen, wo alles dieſes zur Jagd gehd
rige aufbeholten wird, und was koſtet eine ſolche Jagd jahrlich
zu unterhalten, ich glaube daß es viel Geld erfordert?

ho.
5
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Hubertus.

Was die Koſten anlanget, ſo muß ſelbſt geſtehen, daß,
wenn zwey oder drey Perſonen zuſammen kommen, und ei
nen Diſcurs von dieſer Jagd fuhren, man ſo fort wird ſagen
horen: Die Jagd iſt ſchon und plaiſant, es koſtet aber

zu viel Geld. Alleine ſie. reden von einer Sache, die ihnen
unwiſſend. Jch verſichere dem Herrn, daß, wer uur ein
rechtes Einſehen in dieſer Sache, man die Jagd mit mittel—
maßigen geoſten halten kan, man muß es nur recht anfangen,

auch hat man viele Wiſſenſchafften, daß, ſo ein Großer Herr
eine ſolche Jagd etabliren wolte, ſolche gar bald, und ohne
Depenlſe. angeſchafft, ja daß ſie nicht das geringſte, weder
der herrſchaffttichen Cauuner, noch der Echatoulle toſtet.

Mich hierinnen gar zu genau zu erklahren, wurde mir nicht
anſtehen, genug daß ich es gedencke zu præſtiren. Ein eintzi
ges Project aber will entwerffen: So ein Großer Herr ei
ne par Force Equipage etabliren wolte, und zwar nur
eine HaſenMeute, konte man an 20 bis 25 Couple Hun
de genug haben, ſolche konnen gar wohl die Couple taglich,

wenn es recht angefangen, mit 1. Groſchen 6. Pfen. Brodt,
Stroh, Holtz, und alles mit gerechnet, gehalten werden, ma
chet taglich 1. Thlr. 13. Gr. G. Pf. dieſes thut jahrlich 570.
Thir.7. Gr. 6. Pf. Obgedachte Vunde erfordern nicht mehr
denn einen Piq ueur und zwey Valet des Chiens. Was des

Piquæaas Tractament anlanget, dependiret es von einesLE—

Großen Perrn Sengrghiot wie er denſelben, nemlich den

5 cgÊ J g J Pi-
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Piqueur, beſchaffen findet; ein Valet des Chiens kan mit
50. bis Go, Thalern jahrlich vorlieb nehmen, waren etwa

120. Thlr. Die Pferde betreffend, konten etliche, ſo vorhero
unnothig da geweſen, wieder abgeſchaffet, und das Futter auf
dieſe gegeben werden. Solches Geld, oder Fourage, ſo hier—
zu nun erfordert wird, ware auf folgende Arth beyzuſchaſſen:
Es gebe ein Großer Herr Befehl, daß alle Arendateurs von
Dero Domainen „ſo ſie anders im Poſſeſs bleiben wolten,
monathlich an Hunde-Gelde und Kourage, nach Propor-
tion des Pachts, als auf jedes 100. etwa 16. Gr. Geld, einen
halben Scheffel Korn und einen halben Scheffel Haber gabe, wie
auch ſolches denen Mullern, Gaſtwirthen, Schultheiſſen und
Scharffrichtern kan anaelgat; erren  oiches wenige nun

wird ſich niemand zur geben entorechen, wenn ſie horen, daß
Res zu Dero LandesHerrn Plaiſier angewendet wird, der
Ertrag ſolcher Surntria aberwird ſo conſiderable ſeyn, daß
man ein weit mehrers wird Uberſchuß haben, als prætendi-

ret wird. Solte einem Großen. Herrn auch in rurtz vder
lang belieben, obgedachte Jagd zu reduciren, ſo waren ge
dachte Gelder einmahl uſuel, konten alſo im Gange bleiben,
und zu was anders angewendet werden. Dieſes ware alſo
dasjenige, was von der Jagd zu eroffnen verſprochen.

Nimrod.
Jch habe nunmehro einen gantz andern Begriff von der

var Forge-Jagd, als vorhin. Aber, mein allerliebſter Iu-
berte, nun mochte ich auch etwas von dem par Forge-auße
unterrichtet ſeyn, wie iſt denn dieſes beſchaffen?

Hu-
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Hubertus.

Dieſes kommet einig auf eines Großen Herrn Belieben
an. Jſſt er ein Liebhaber der Jagd, ſo laſſet er gewiß an denen
darzu benothigten Gebaäuden nichts fehlen. Will es nur kurtz
melden, wie es ſeyn kan. Vor allen Dingen muß die Gegend
von reiner und geſunder Lufft ſeyn, der Boden des Landes tro
cken, und wo wmoglich, mit herrlichen Wieſen und fließenden
Waſſer beſtrichen werden, am meinen aber von der Landſtraſ—

ſe abliegen. Wegen des geſunden Bodens und Lufft, bleiben
die Hunde geiund, und weaen der Landſtraße, werden dieſelben
nicht beunrlihiget. Das Wohnhauß vor die biqueurs wird

nach drrrquißuge Beſchaffenheit eingerichtet. Die Zierathen,
die man an daſſelbe machen wolte, kommen auf Belieben an.
An dem Hauße munen die Pferde-Stalle auf beyden Seiten
Flugel. weiſe ausluunen. Der Fußboden in den Stallen muß

er

Aut

mit guten feſten Geſteine beleget ſeyn, und wo die Pferde ſte—
hen, deren Plakn ren geſchnittenen Blochern ubereck gepflaſtert S vV landBaume 5Schuh voneinan

der ſtehen, die Krippe und Rauffe in behoriger Diltance abge—
theilet werden. Hinter den Pferden hanaen die Sattel. Die
Fenſter munen Sommers. und Winters-Jeit wohl oblerviret—v

werden, im Winter vor der Kalte. verwahret, im Sommer aber
darauf geſehen werden, daß die Lufft ſtreichen kan. Ferner ge
horen in den Stall etliche Laternen, ein guter Futter-Kaſten,
vor die Knechte eine Stube an dem Stalle. Hinter das Wohn
Hauß gehoret das Hunde- Hauß, nach broportion. der Meute ein
gerichtet, alſo erbauet, daß vie Hunde allezeit trocken ſtehen. Jn
ielbiges gehoren Laternen, Pritſchen, Kamin, etliche blecherne
Trichter durchs Dach gefuhret, wo der Bratten derer Hunde
durchflieget, eine paarene Leine mit geflochtenen Stroh zum
Anſeigen der Hunde, ein Waſſereaß mit dren Fuſſen, und et
was hoch. An dem auße eine Stube vor  die Valets de Chiens,
allwo dieſe nicht alein ſchlafen, ſondenn. das vor die Hunde be—

C 3 nothigte
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nothigte Gerathe aufbehalten wird. Dabey muß auch ein

wohlgeraumiger Zwinger jeyn. An das vundeHauß muß
auch vor die rleinen jungen Hunde ein a part Behaltniß gebauet
werden, nebſt einem Vorzwinger, und endlich ein kleines Hauß
gen vor die hizigen Hunde. Ferner gehoret dazu das Kochhauß
und Futter-Swinger. So iſt auch nicht zu vergeſſen vor die
Hundinnen, ſo ſaugende Hunde haben, ein beſonderes Hauß zu
bauen.

Nimrod.
Nunmehro bin ich vollig vergnuget, und dancke vor den mir

treulich aegebenen Unterricht, wunſche einem jeden Jagdlieben
den und Bedienten alles Vergnugen,

Uberſetzung einer Fanfare
S Ê n

y Bricht der Tugend ſelbſt die Bahn,
D Edeiſes ivnnen, viath und That——e—

Ein thngtent auwath,
Gilucklich halte ich die g,

147Glucklich halt ich Land und Leut,
Wo Anfangen und Vollenden

Trotzet der Unmoglichkeit.

Sachſcher Wald, diß ſieheſt Du

Und thut, was nech nie gethan, D
Hodhe, hatteſt du gedacht, n:

Wenn man dirs zuvor geiagt,
Daß nunmehr auf deinen Spitzen
Glaucklich wird per forge gejagt.

Es
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Es ſtoltziert Frantzoſiſch Land,

Dan es manchen Hirſch forcirty
Sachſchen Wald bliev unbekannt,

Wie die Meute, attaquirt.
Traurig ſtund er und betrubt,

Jetzo macht er ſich beliebt,
Wenn er willig denen Jagern

Zweige zu den Bruchen giebt.

Selbſt Aurora bricht ſo fruh
Kaum die Schattenreiche Nacht,

Da des Jagers Fleiß und Muh
Schon auf denen Bergen wacht,

Seine Aunen ſind bemuht,
Wodas Wild zuwoltze zieht,

Bis er?unter vielen virſchen
Sich den vdeiſtou. ausſieht.

Man verbricht mit Fleiß die Stelle
Wo Wonsle ſteht einaepragt,

Bilbo und ſein Spirgeſelle
Harlidon Wwird angelegt.

Krieg iſt nunmehr declarirt
Und der gute Hirſch forgirt;

Denn wo er ſich auch hinwendet
Wird er dennoch relancirt.

Tajo, Tajo fordert nun e
Noch einmahl den Hirſch heraus,

Lilbo, Harlidon muß ruhn,
Ma imn err nacn otl Meute cuic.

St uKäun anmanne halten
a uu

—ST
vr üdt 18

Hat, erkennet nan daran.
Denn die Luſt, die ie zu jagen
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Darauf geht die An. Jagd an,
Und zugleich der Horner Klang.

Alles, was nur blaſen kan
Blaſet, ohn Gewiſſens. Zwang.

Schweig beliebter Diſrantiit,
Schweig aeubter Hautbviſt,

Weil dein Singen weildein Pfeiffen
Mir nicht halb ſo lieblich iſt.

Darzu laſt ſich das Gelaut
Von der ſchonen Meute horen,

Einer funrt den Kopff allzeit,
Und taſt ſich im Taet nicht ſtoren,

Berg und Thal erſchallen dann
Und hat ſelbſt Gefallen dran;

Denn das keho giebt die Stunmen
ppeltAus Vergnugen do an.

Hertz und Geiſt iſt nun entbrannt,
Und ein Jager außer ſich,

Die Gefahr wird unbetannt;
Man piquwet ritterlich,Wie em Vogel durch die Lufft

Jaget man durch Berg und Klufft,
Jeder will der Erſte werden

Wenn lallahy wird gerufft.

Vivat, wer ein Jager- Freund,
Vivat, der ſie liebt und ſchutzet,

Vivat, wer es redlich meynt,
Vivat, der ſie unterſtutzet.

vivat Herr und ſeine Knecht
vivat der. ſo liebt das Recht,

Vivat ALEXANDER JOSEPH.,
Vivat Gr und Sein Grſchlecht!

R  ſe
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